
DerBereich frühkindlicheErzie-
hung boomt: Weil immer mehr
Menschen in Vollzeit arbeiten
müssen oder wollen, suchen El-
tern immer öfter Betreuungs-
möglichkeiten für ihre Kinder,
die über den Vormittag hinaus-
gehen.Sowerden inKölnderzeit
97 Prozent der Kinder zwischen
drei und sechs Jahren betreut,
dieQuotederKinder vonnull bis
drei Jahren beträgt 42 Prozent.
Bundesweit hat sich die Zahl der
Kinder unter drei Jahren, die in
Kitasbetreutwerden, indenver-
gangenen zehn Jahren von
364 000 auf 790 000 erhöht, teil-
te das Deutsche Jugendinstitut
im Fachkräftebarometer „Frühe
Bildung 2019“mit.

Eine Chance also für alle, die
im Bereich Erziehung arbeiten
wollen: So ist in den knapp
56 000 Kitas von 2008 bis 2018
die Anzahl der Erzieher von
479 000 auf 768 000 gestiegen.
Allerdings haben sich auch die
Aufgaben verändert. Jüngere
Kinder müssen fachlich anders
betreutwerdenalsMädchenund
Jungen im Alter von drei bis
sechs Jahren. Hinzu kommen
immer mehr Kinder, die kein
oder schlechtDeutsch sprechen.
Auch die Inklusion ist zuneh-
mend Thema in den Kitas.

GuteAusbildung tut alsoNot.
Mehr als 60 Hochschulen haben
den Trend erkannt und bieten
den Studiengang „Kindheitspä-
dagogik“ an. In der Kölner Regi-
onkönnenangehendeAkademi-
ker das Fach unter anderem an
der Uni Köln, der TH Köln sowie
an der Alanus-Hochschule in
Alfter und der Europäischen
Fachhochschule inBrühl studie-
ren.DieKatholischeHochschule
NRW (Katho NRW) hat seit 2006
den Studiengang „Bildung und
Erziehung im Kindesalter“ im
Programm.2011wurdediekom-
plette Erneuerung des Studien-
gangs beschlossen, die seit 2014
vom NRW-Schulministerium
gefördert und 2017 als Modell-
studiengang akkreditiert wurde.

Im sogenannten ausbil-
dungsintegrierten Modell ler-
nen seit dem Wintersemester
2018/2019 nun etwa 60 Studen-

ten in acht Semestern nicht nur
anderHochschule. Der Studien-
gang ist dual angelegt und ver-
zahntmit insgesamt fünfkoope-
rierenden Fachschulen für Sozi-
alpädagogik inKöln,Düsseldorf,
Neuss und Mönchengladbach.
Praktische Teile, auch das Be-
rufspraktikum im zweiten Teil
des Studiums, werden in ausge-
suchten Praxiseinrichtungen
absolviert, die das Qualifizie-
rungskonzept mittragen.

Auf dem Stundenplan stehen
unter anderem wissenschaftli-
ches Arbeiten, Bildung und Ent-
wicklung des Kindes, Rahmen-
bedingungen der Gesellschaft
sowie Grundfragen der mensch-
lichen Erziehung und Bildung.
Schließlich kann man aus den
SchwerpunktenGesundheit und
Behinderung,DiversitätundRe-
ligion sowie Tanz- und Bewe-
gungskultur einen Bereich aus-
wählen.

Die Vorteile liegen auf der
Hand: Wer zu Ende studiert, er-
hält neben dem Bachelor in
Kindheitspädagogik auch einen
Abschluss als staatlich aner-
kannter Erzieher. Zudem gibt es
Expertisen an gleich drei unter-
schiedlichen Lernorten. Arbei-
tenkönnendieStudentenspäter
beispielsweise in Kindertages-

stätten, imoffenenGanztag,Bil-
dungseinrichtungen und Fami-
lienzentren. „Diese enge Ver-
zahnung von Hochschule, Fach-
schule und Praxis ist einzigartig
in Deutschland“, sagt Professor
Michael Obermaier von der Ka-
tho NRW in Köln.

Es könnte auch den Kitas ei-
nen Schub geben, an die mehr
akademisches Wissen fließen
soll: Bislang hätten nur sieben
bis acht Prozent der Mitarbeiter
in Kindergärten eine akademi-
sche Ausbildung, so Obermaier.
Davon seien wiederum nur ein
Prozent Kindheitspädagogen.
Obwohl schon seit den 1960er
Jahren über pädagogische Stan-
dards in Kitas diskutiert werde,
habe es erst den„Schockder ers-
ten Pisa-Studie“ gebraucht, da-
mit diese in den Einrichtungen
verankert würden, so Obermai-
er. „Kindererziehung war lange
Zeit die Sache der Mütter“, sagt
der Experte.

Dabei hat die neuere Hirnfor-
schung inzwischen belegt, dass
Kinder im Vorschulalter in kur-
zer Zeit so viel lernen, wie wohl

später nie wieder. Gerade in die-
ser Phase werden zudem ent-
scheidendeWeichen fürdieAus-
bildung von Lerndispositionen
gestellt, die im gesamten weite-
ren Leben wirksam bleiben.
„Wenn man also Ernst machen
will mit der Einlösung von brei-
ter allgemeiner Bildungsförde-
rungundChancengerechtigkeit,
muss man schon im Vorschulal-
ter damit beginnen“, sagt Ober-
maier. Die kürzlich vorgelegte
neue Pisa-Studie hat erneut be-
legt,dass inDeutschlandderBil-
dungsaufstieg im Vergleich zu
anderen Industriestaaten
schwerer ist.

Das Konzept der Katho NRW
gefällt Johanna Wiemeyer. Sie
studiert Kindheitspädagogik im
dritten Semester an der Katho
NRW und ist dafür aus Osna-
brücknachKölngekommen.Zu-
vor hatte sie ein Freiwilliges so-
ziales Jahr (FSJ) in einer Kita in
Osnabrück und eine Ausbildung
zur sozialpädagogischen Assis-
tentin absolviert.„PlanBwar ei-
ne Ausbildung zur Erzieherin“,
sagt sie. „Aber ich wollte mir
möglichst viele Türen offen hal-
ten“, sagt die 22-Jährige. Später
kann sie sich vorstellen, einmal
eine Kita zu leiten.

„Es macht mir viel Spaß mit
Kindern zu arbeiten“, sagt auch
Kommilitonin Hannah Raatz
(20) aus Dormagen. Nach dem
Abitur hat sie ein FSJ in einer Ki-
ta gemacht. Ein Studium an der
Uni kam für sie nicht infrage,
weil es ihr zu theorielastig er-
schien. Erst über dieWebsite ih-
res Berufskollegs erfuhr sie vom
Studiengang an der Katho
NRW– und ist mit ihrer Wahl
heute zufrieden. „Die Themen
werden an der Hochschule und
imBerufskollegvölligandersan-
gegangen“, sagt sie. „An der
Hochschule hinterfragenwir die
Dinge, die wir an der Fachschule
gelernt haben.“

Derzeit läuftdieBewerbungs-
phase für das Wintersemester
2020/21–biszum31.März2020.
Bewerben kann sich (mit den
üblichen Unterlagen), wer sich
an einer der kooperierenden
Fachschulen angemeldet hat
und über eine allgemeine Hoch-
schulreifeverfügt.Esgibtkeinen
Numerus clausus, sondern es
werden unter anderem Erfah-
rungen im sozialen Bereich be-
wertet.
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VomCampus in die
Kindertagesstätte

Die KatholischeHochschule NRWbietet den dualen
Studiengang „Kindheitspädagogik“ an, den es in dieser

Form kein zweitesMal in Deutschland gibt


